
Kein Halm ragt mehr aus dem Rasen hin-
ter der Bürgerwache. Dirk Faber* hat

das Grün gemäht. Jetzt schneidet der 21-Jäh-
rige die Kanten, später wird er noch in den
Beeten Unkraut zupfen. Fünf Stunden muss
er ran – das hat eine Richterin verfügt, weil er
Kontrolleuren in der Straßenbahn keinen
Fahrschein zeigen konnte. Er hatte sein Sozi-
alticket vergessen. Im Servicecenter versuch-
te er die Angelegenheit noch zu klären. Um-
sonst. Die Polizei ermittelte und die Staats-
anwaltschaft verfasste eine Anklageschrift. 

Wie ein Krimineller wirkt der junge Mann
nicht. Er ist noch nie verurteilt worden, hat
noch nie jemandem etwas getan. Im Gegen-
teil. Er engagiert sich in der SPD, hat seinen
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Haupt- und Realschulabschluss nachgeholt
und steuert jetzt auf sein Abitur zu. In die
Kriminalstatistik ist er trotzdem eingegangen
(siehe Kasten). Er hat gegen den Paragraf 265a
des Strafgesetzbuches verstoßen, also Beförde-
rungsleistungen erschlichen. Immerhin
schlug die Richterin sein Verfahren nieder –
gegen fünf Sozialstunden. 

Die meisten Jugendlichen werden nur ein-
mal auffällig. Sorgen bereiten der Polizei
Mehrfachtäter. Wer innerhalb eines Jahres drei
Gewalttaten begangen hat, bekommt deshalb
besondere Post von der Polizei, die ›Karte‹:
»Das von Ihnen gezeigte Verhalten und das
damit verbundene hohe Aggressionspotenzi-
al begründet Bedenken gegen ihre charakter-

Kultur Soziales 3

Das Haus zerbombt, der Mann verschollen – das Leben von Frauen in der Nachkriegszeit war schwierig. Dass sie dennoch
nicht resignierten, zeigt ein Projekt des Literaturzirkels OWL. Hans-Georg Pütz stellt es vor

Auf der Schaufensterscheibe prangt ein
senffarbener Kreis, in dessen Fläche die neuen
Mieterinnen ihren Namen abseits orthografi-
scher Konventionen aufbrechen ließen: Das
Künstlerinnenforum Bielefeld-OWL e.V. (kf-
owl) hat ein Ladenlokal in der Stapenhorst-
straße 73 bezogen. Das Schaufenster erlaubt
den Blick in einen quadratischen Raum, des-
sen heller Boden einen großen Arbeitstisch
trägt. Über zwei Wände läuft die aktuelle Aus-
stellung »10x10x10«. Mit den kleinformati-
gen Grafiken hat das ›kf-owl‹ seinen neuen
Anlaufpunkt Ende April eröffnet.

Seit 2002 als gemeinnützig anerkannt und
vorwiegend für Aktivitäten im Bereich bil-
dender Kunst wahrgenommen, frischte der
›kf-owl‹ 2012 seine Satzung auf, wechselte
den Vorstand und den Namen. »Wir wün-
schen uns die ganze Bandbreite künstlerischen
und kulturellen Schaffens im Verein«, sagt
Cordula Fink-Schürmann, Dramaturgin, Kul-
turmanagerin und eine der fünf Vorstands-
frauen. Unter derzeit 160 Mitgliedern finden
sich bildende Künstlerinnen, Autorinnen,
Schauspielerinnen, Kunst- und Theaterpäda-
goginnen sowie Wissenschaftlerinnen. »Ge-

Zahlen gehen zurück

Kriminalität wächst sich aus
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Straffällige Jugendliche brauchen keine harten Strafen, sondern Hilfe, sagt der Sozialpädagoge Norbert Schaldach im Interview
mit Silvia Bose und kritisiert die Politik 

Auch in Bielefeld geht die Zahl der
straffälligen Jugendlichen seit Jahren zu-

rück. Im vergangenen Jahr zählte die
Polizei noch rund 2.500 Tatverdächtige.

Im Vergleich zum Land NRW sind im
eher ländlichen Bielefeld weniger Ju-

gendliche straffällig geworden: Hier be-
ging nur jeder 26. eine Straftat, im Land

war es jeder 21. Die meisten Jugendli-
chen geraten in den Fokus der Justiz,

weil sie geklaut haben, Schwarzgefah-
ren sind oder durch Graffiti Sachen be-
schädigt haben. Dafür müssen sie Sozi-

alstunden leisten oder auch in den Ju-
gendarrest. 

meinsam machen wir uns dafür stark, dass
Kunst und Kultur im Alltag selbstverständli-
che Größen werden.«

Aber was hat Kunst mit Alltag zu tun? Ne-
ben rein auf Verstehen und Denken beruhen-
den Fähigkeiten seien auch sinnliche, emotio-
nale und manuelle Qualitäten hilfreich, um
die Realität zu durchdringen, erklärt Fink-
Schürmann. Die Fähigkeit, alle Sinne zu akti-
vieren, gehe im Alltag verloren. Kunst reakti-
viere sie, sowohl im Prozess des Schaffens, als
auch in der Teilhabe an Kunst und kulturellen
Projekten. Darüber hinaus könne Kunst un-

»Kunst gehört in den Alltag«

»Managerinnen der Not«

terschiedlichste Wahrnehmungen auch ver-
ändern. »Indem sie anregt, neugierig zu sein,
sich irritieren zu lassen, kann Kunst zu valide-
ren Einschätzungen von Realität beitragen.
Vielleicht liegt genau darin die Skepsis vieler
Menschen gegenüber der Kunst begründet.«

Neugierig sein, sich irritieren lassen
Ein Drittel der Künstlerinnen im Netzwerk

lebt Kunst als beruflichen Alltag. Ein weiteres
Drittel geht parallel einem Brotberuf nach.
Die verbleibenden Mitglieder pflegen Kunst
als Hobby oder sind auf dem Weg ihrer Pro-
fessionalisierung. »Wir wollen Qualität, aber
wir wollen auch offen sein«, betont Fink-
Schürmann. Einmal monatlich lädt das Netz-
werk zum Stammtisch ein. Der Beitritt zum
Verein ist mit geringen Hürden belegt, »…
nur die professionelle Anbindung muss gege-
ben sein.« Künstlerischer Nachwuchs und
auch spät oder quer in den Beruf einsteigende
Frauen sollen vom Austausch mit etablierten
Künstlerinnen und Kulturschaffenden profi-
tieren und sich über interne Angebote fort-
bilden können. »Auch wenn das Thema viel-
leicht nicht mehr so brennt wie in den 80-ern,
ist es immer noch wichtig, Frauen im Kunst-
markt den Rücken zu stärken«, weiß die Netz-
werkerin.

Die Galerie soll Interessierten ermöglichen,
Kontakt zu Künstlerinnen aufzunehmen oder
sich selbst schöpferisch zu betätigen. In Ar-
beitsgruppen entwickeln die Vereinsmitglieder
derzeit neue kulturelle Bildungsprojekte, Ak-
tionen und Präsentationen ihrer Arbeit, auch
die nächste Jahresausstellung ist in Planung.
Der Verein sucht die Zusammenarbeit mit an-
deren Institutionen, lädt zum Beispiel im No-
vember mit den ›Offenen Ateliers‹ und dem
Bund Bildender Künstler OWL (BBK) zum
›2. Bielefelder Kunstgespräch‹ in die Kunst-
halle ein. Im kommenden Jahr wird das Künst-
lerinnenforum auch mit einem Beitrag beim
800. Geburtstagsjubiläum der Stadt vertreten
sein.
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Wie kriminell ist die Jugend in
Bielefeld? 

Norbert Schaldach: Nicht krimineller als an-
derswo. Junge Leute entfalten eben eine grö-
ßere kriminogene Aktivität als ältere. Jugend-
kriminalität wächst sich mit zunehmendem
Alter aus, sagen Fachleute und weisen damit
auf die Binsenweisheit hin, dass jeder Jugend-
liche straffällig wird. Die wenigsten werden
erwischt. Aber fast alle hören mit den Straf-
taten auf.

Was heißt das für die Strafe 
von Jugendlichen?

Den Ball flach halten. Sozialstunden in einer
gemeinnützigen Einrichtung – das ist prag-
matisch und sinnvoll. Denn warum sollten
wir Jugendliche einkerkern oder mit großen
Verfahren verfolgen, wenn sie von selbst auf-
hören, straffällig zu werden? Harte Strafen
helfen ja nicht. Dann müsste es in Ländern
mit Todesstrafe wenig Kriminalität geben.
Die Schärfe der Strafe schreckt aber keinen
Täter ab. 

Sind Sozialstunden für alle 
die richtige Strafe?

Bei vielen. Aber bei den jungen Leuten, de-
ren einziges Vergehen es war, ohne gültigen
Fahrausweis erwischt worden zu sein, ist das
übertrieben. Das ist für mich keine Straftat,
sondern bestenfalls eine Ordnungswidrig-
keit. Es reicht völlig aus, wenn man ein er-
höhtes Beförderungsgeld von diesen Leuten
fordert.

Jugendliche werden auch zu Arrest ver-
urteilt. Macht ein bis zu vier Wochen lan-
ger Arrest junge Menschen besser?

So ein Arrest ist im besten Falle nicht schäd-
lich. Jugendliche werden nicht besser, wenn
man sie mit anderen einschließt. Das hat die
Wissenschaft belegt und das sagt übrigens
auch der Justizbeauftragte des Landes NRW. 

NRW hat im Frühjahr als erstes Bundes-
land ein Jugendarrest-Gesetz beschlos-
sen und schreibt da pädagogische Stan-
dards fest. »Ein so praktizierter Arrest-
vollzug hilft straffälligen Jugendlichen
und schützt die Bevölkerung«, sagt …

… der Justizminister und er meint damit:
Der Arrest soll so bleiben wie er ist, aber wir
packen da jetzt ein bisschen Sozialarbeit rein.

Jugendsünden
So gut wie alle Jugendlichen begehen einmal eine Straftat. Die wenigsten sind aber im klassischen Sinne kriminell. 
Dieses Phänomen beleuchtet Silvia Bose

liche Eignung als möglichen Fahrerlaubnisbe-
werber.« Wer diese Warnung nicht ernst
nimmt, bekommt die ›Karte‹ und kann dann
nicht mehr so einfach seinen Führerschein ma-
chen. 

Mit dem Projekt ›Kurve kriegen‹ will die
Polizei in Zusammenarbeit mit dem Jugend-
amt verhindern, dass Kinder und noch junge
Jugendliche in die Kriminalität abgleiten. Das
Angebot reicht von Hausaufgabenhilfen über
soziale Trainings bis zu Sport. »Insgesamt ha-
ben die getroffenen Maßnahmen Erfolg«, ver-
sichert Henning Stiegmann von der Krimi-
nalprävention. Schließlich sei die Zahl der ju-
gendlichen Tatverdächtigen im vergangenen
Jahr um zehn Prozent gesunken. 

Manche Jugendsünde ist mit ›Karte‹ und
›Kriegen‹ gar nicht zu verhindern. Marle Re-
ker* hat in einer schwierigen Phase großen
Mist gebaut. Betrogen hat sie. In den andert-
halb Jahren zwischen Tat und Urteil ist sie
nicht mehr aufgefallen. Aber weil sie ihre So-
zialstunden nicht ordentlich geleistet hatte,
musste sie in den Jugendarrest: Zwei Wochen
hinter Gittern, aufs Klo gehen hinter einer
Schamwand und in Handschellen zum Frau-
enarzt. Als der die Schwangerschaft feststell-
te und die 18-Jährige ihren Freund sehen
wollte, gab es keine Gnade. »Schlimm war
das. Schrecklich«, sagt Marle Reker. Besser
hat sie die Strafe nicht gemacht.
*Die Namen sind geändert.

Ein paar Gespräche über Haschischrauchen
und solche Sachen bringen gar nichts. Was
Sozialarbeit da präventiv leisten kann, das ist,
wie wenn man die Zelle neu tapeziert. 

Die Polizei Bielefeld kümmert sich in
dem Projekt ›Kurve kriegen‹ um Jugend-
liche, die öfter straffällig geworden sind.
Deren Zahl ist zurückgegangen, seit das
Projekt läuft.

Moment! Erstens: In dem Projekt werden
Zuständigkeiten vermischt. Die Polizei ist für
die Verfolgung von Straftätern zuständig.
Und für die Jugendhilfe ist das Jugendamt
zuständig. Ich lasse meinen Metzger auch
nicht meinen Blinddarm rausnehmen. Und
zweitens, zu den rückläufigen Zahlen: Das
vermehrte Auftreten von Störchen und die
Zunahme von Geburten müssen nicht in ur-
sächlichem Zusammenhang stehen. In Wirk-
lichkeit nimmt die Jugendkriminalität seit
Jahren landesweit ab.

Was hilft denn nun straffälligen 
Jugendlichen?

Pädagogen wissen, dass selbst intensive Täter
gewöhnlich nicht über zwei, drei Jahre hi-

naus auffällig sind. Auch ohne große Inter-
vention von außen werden die friedlich. Be-
sonders die Integration ins Berufsleben ist
hier hilfreich. Oder eine stabile Partnerschaft.

Warum setzt Politik dennoch auf harte
Strafen?

Ich habe den Eindruck, dass einige Politiker
einen bestimmten Wählerkreis bedienen und
den Eindruck erwecken wollen, dass sie et-
was tun. Mehr ist das nicht.

Norbert Schaldach ist Diplom-Sozialpä-
dagoge und arbeitet seit 30 Jahren mit
straffälligen Jugendlichen bei der
›Brücke‹ Bielefeld.  Diese Jugendhilfe-
einrichtung wurde 1980 als dritte Ein-
richtung dieser Art im Bundesgebiet
gegründet. Ziel ist es, juristische Mög-
lichkeiten zu nutzen, um Freiheit entzie-
hende Maßnahmen durch sinnvolle am-
bulante Hilfen zu ersetzen. 
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Auch der Fachmann ist vom Durchhal-
tevermögen der jungen Frauen beein-

druckt: »Eines der erstaunlichsten Ergebnis-
se der Interviews war, dass nicht eine einzi-
ge der befragten Frauen in jenen Jahren die
Hände in den Schoß gelegt und angesichts
der Probleme resigniert, sich möglicherwei-
se selbst aufgegeben hätte«, stellt der Histo-
riker Hans-Jörg Kühne fest. Er hat den Ka-
talog verfasst, der zur Ausstellung des Pro-
jektes »40 Frauen – Das Überleben
organisieren« im Dezember im Stadtarchiv
erscheint.

Vierzig Frauen, die bei Kriegsende zwi-
schen 18 und 30 Jahre alt waren, haben Ga-
briele Fröhler und Claudia El-Sauaf-Har-
muth vom Literaturzirkel OWL dafür be-
fragt und die Interviews auf Video
aufgezeichnet. Die Zeitzeuginnen aus ganz
Ostwestfalen-Lippe kommen aus verschie-
denen Bevölkerungsschichten und Berufen.
So vielfältig wie ihre Hintergründe sind

auch ihre Überlebensstrategien und Erfah-
rungen. Das Herzstück der Ausstellung sind
die Portraits der befragten Frauen. Daneben
beleuchten Interviewausschnitte unter an-
derem Themen wie Wohnungsnot oder Le-
bensmittelknappheit, Flüchtlingsfrauen oder
die Rolle der Frau in der Nachkriegsfamilie.
Die Interviews geben Zeugnis von einer
Mangel- und Notsituation, die heute kaum
vorstellbar ist – zumindest hierzulande.
Nahrung, Heizen, Wohnen und Kleidung –
alles war knapp und ohne das Organisati-
onstalent der Frauen wäre das physische
Überleben kaum möglich gewesen. Hans-
Jörg Kühne nennt die Frau von damals des-
halb »Managerin der Not«.

Dank bekam sie dafür nur wenig. Im Ge-
genteil: Kehrten die Männer heim, musste
die Frau sich wieder unterordnen. Frau E.
deutet die Konflikte zwischen den Ge-
schlechtern an: »Ich denke mit Schrecken an
die vielen deutschen Soldaten, die dann zu-

rückgekommen sind. Zerlumpt! Depri-
miert! Sie kamen nach Hause und ihre Frau-
en waren total emanzipiert. Und so fanden
sie ihren Platz nicht mehr.« Die Reaktion
war ein Geschlechterverhältnis, das sich, wie
Hans-Jörg Kühne schreibt, »nicht etwa an
den Rollenmodellen der Weimarer Zeit ori-
entierte, ja, noch nicht einmal an denen der
NS-Zeit, sondern sich die Kaiserzeit mit ih-
rer starren, ›preußischen‹ Ausrichtung zum
Vorbild nahm«.

Im Widerspruch zu diesen Rollenvorstel-
lungen stand nicht nur die Verantwortung,
die die Frauen geschultert hatten, sondern
auch das Freizeitverhalten von manchem
»Fräulein«. Schon Freundschaften mit Be-
satzungssoldaten galten als verwerflich, ei-
ne daraus resultierende Schwangerschaft
konnte zur »vollkommenen gesellschaftli-
chen Isolation« führen, wie Hans-Jörg Küh-
ne weiß. »Die Folge war eine hohe Zahl von
Abtreibungen. Sie wurden nicht selten un-

ter fragwürdigen hygienischen Bedingun-
gen und von ›Engelmacherinnen‹ auf Kü-
chentischen durchgeführt«, schreibt er im
Katalog.
Eine Erfahrung, die viele der befragten Frau-
en eint, ist die der verpassten Chancen – ob
auf zwischenmenschlicher, schulischer oder
beruflicher Ebene. »Gerade das beherzte Er-
greifen der letztgenannten Gelegenheiten
gehört zu den Ratschlägen, die die inter-
viewten Frauen den heutigen jungen Mäd-
chen und Frauen mit auf den Lebensweg ge-
ben möchten«, beschreibt Hans-Jörg Küh-
ne einen generationsübergreifenden Aspekt
des Projektes.
Die Ausstellung soll nach der Premiere in
Bielefeld auch in Gütersloh, Herford, Höx-
ter, Minden und Paderborn gezeigt werden.
Für die Durchführung vor Ort wird noch
die Unterstützung von Geschichtsgruppen
und Frauenorganisationen gesucht.

Aiga Kornemann hat das ›Künstlerinnenforum OWL‹ in seiner neuen Galerie besucht

Die neuen Nachbarinnen vom ›Künstlerinnenforum OWL‹. Von links nach rechts: Vera Opolka, Viola Richter-Jürgens, Leonore Franckenstein, 
Cordula Finck-Schürmann, Susanne Walter.
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